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Vorwort 
 
 
Es gibt wohl keinen anderen Bereich von Wissenschaft und Technik, der so umfas-
send und grundlegend in unser Leben eingreift, wie die Gentechnologie. 
 Betroffen ist vor allem die Ernährung. Außerhalb Europas breiten sich gentech-
nisch veränderte Pflanzen immer weiter aus, auch wenn es Widerstand dagegen 
gibt. Die großen Chemie- und Saatgutkonzerne bekommen über Patente für gen-
technisch verändertes Saatgut zunehmend Kontrolle über den Pflanzenbau. 
 Zunehmenden Einfluss hat die Gentechnik auf die Medizin, seien es Medika-
mente wie Insulin für Diabetikerinnen und Diabetiker oder seien es Gentests, die zu 
einer zunehmenden Überwachung der Schwangerschaft führen oder Krankheitsri-
siken vorhersagen sollen. 
 Um unseren Schülerinnen und Schülern ein umfassenderes Wissen auf den Weg 
mitzugeben, haben wir vor Jahren ein schmales Skriptum zu den häufigsten An-
wendungsgebieten der Gentechnik und ihren Folgen verfasst. Dieser ursprünglich 
bescheidene Lehrbehelf ist durch Aktualisierung, Erweiterung und Ergänzung zu 
allgemein bedeutsamen Themen und den Bereich des Klonens zu diesem Buch 
geworden. 
 Es soll eine auch ohne großes biologisches Vorwissen gut verständliche, über-
schaubare Einführung in jene Bereiche der Gentechnik geben, von der wir mehr 
oder weniger betroffen sind. Ausgenommen sind z. B. die Anwendungen in der 
biomedizinischen Forschung. Das wäre eine andere, sehr umfangreiche Geschichte, 
denn nicht nur in der angewandten, sondern auch in der Grundlagenforschung 
spielt die Gentechnologie eine immer wichtigere Rolle. 
 Es erscheint uns wichtig, dass ein Mensch Bescheid weiß über etwas, das ihn 
betrifft. So hoffen wir, dass dieses kleine Buch seinen Beitrag leisten kann, der 
Gentechnologie nicht mit Kopfschütteln gegenüber zu stehen, sondern Einsicht und 
damit Beurteilungsfähigkeit zu bekommen. 
 Der Objektivität wegen haben wir die reinen biologischen Fakten, das „Wie“ 
und offizielle „Warum“ gentechnischer Manipulationen von den Probleme, die 
daraus erwachsen oder erwachsen können und unserer eigenen persönlichen Mei-
nung getrennt 
 Wir möchten zum Abschluss noch danke sagen – dem Centaurus-Verlag und da 
vor allem Frau Petra Sanft und Jens Benicke für die freundliche und aufmunternde 
Betreuung – Julia Herzog für das Titelphoto – Hermann Rainer für stilistischen Rat 
und Martina Luger für viele anregende Diskussionen in der Entstehung das Textes. 
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1 Einleitung und Vorbemerkungen 
 
 
 
Gentechnologie und Klonen von Säugern sind beides junge Techniken der Biologie 
und Medizin. Beide üben sie Faszination aus, beide sind verbunden mit außeror-
dentlichen Erwartungen, insbesondere in der medizinischen Anwendung. Beide 
lösen aber auch Abwehr und tiefes Misstrauen aus, in der Gentechnologie tut dies 
besonders der Bereich der Lebensmittelproduktion.  

Gentechnologie und Klonen sind auch verbunden mit ethischen und religiösen 
Bedenken und Diskussionen. Und schließlich haben die beiden weitgehend ge-
trennten Anwendungsbereiche doch Überlappungen, weswegen es sinnvoll ist diese 
beiden relativ jungen Bereiche der biomedizinischen Wissenschaften gemeinsam 
zu behandeln. 

In der Gentechnologie geht es um Gene, deren Erforschung und Veränderung, 
damit auch um die Schaffung neuer Lebewesen, die so in der Natur nicht entstehen 
würden und somit um eine potentiell sehr weit reichende, vielleicht auch folgen-
schwere Technologie. 

Der aus Österreich stammende und in den Dreißigerjahren in die USA emigrier-
te Biochemiker Erwin Chargaff hat in seiner 1981 erschienenen Autobiographie 
Parallelen zwischen der Atom- und der Gentechnologie gezogen:  

 

(Chargaff 1981, S. 246)  
 
Das Verblüffende an dieser Aussage ist die Person, die sie formuliert hat. Denn 
Chargaff selbst war maßgeblich an eben dieser Entschlüsselung der Chemie der 
Vererbung beteiligt. – 25 Jahre später sagte auch der frühere UNO Generalsekretär 
Kofi Anan, dass die potentiellen Gefahren der Gentechnologie ähnlich wie die 
enormen Auswirkungen der Kernkraft ernst genommen werden müssen.  

Diese zwei Technologien haben bei genauerer Betrachtung ihrer Folgen mehr 
gemeinsam, als ein einseitiger Blick auf ihre verschiedenen Ausgangspunkte – hier 
die Physik, da die Biologie – vermuten ließe: Beide Techniken können, sind sie 
einmal entfesselt bzw. freigesetzt, Unabänderbares erzeugen. Wenn in ihren äußerst 


